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1. Einleitung

Die Analyse aktueller Entwicklungen erfordert immer auch einen Blick auf de-
ren zeithistorische Hintergründe. Das gilt nicht zuletzt für die Entwicklung in Po-
len seit 2015, als Jarosław Kaczyński und seine nationalkonservative Partei Prawo i 
Sprawiedliwość/Recht und Gerechtigkeit nach ihrem Wahlsieg mit großem Eifer be-
gannen, einen starken, zentralisierten Staat mit autoritären Zügen aufzubauen. Die 
verfassungsrechtlichen und staatspolitischen Auffassungen der Nationalkonservativen 
spiegelten sich insbesondere in ihrem Umgang mit der Verfassung, dem Rechtsstaat 
und wichtigen staatlichen bzw. öffentlichen Institutionen wider. Nach ihrer Macht-
übernahme arbeiteten sie mit wachsendem Erfolg daran, die Autonomie des Verfas-
sungsgerichts und der ganzen Justiz, auch der Zentralbank und der öffentlich-rechtli-
chen Medien zugunsten der Exekutive einzuschränken.

Diese Entwicklung führte notwendig zu der Frage, was in einem Land wie Polen 
geschieht, das im Jahr 1989 den Kommunismus abschüttelte und sich anschließend 
bemühte, eine rechtsstaatlich verfasste parlamentarische Republik und ein marktwirt-
schaftliches System aufzubauen. War der Systemwechsel ein Vierteljahrhundert zuvor 
doch nicht irreversibel? War und ist die Demokratie in Polen bedroht? Gerade auch 
in diesem Land haben viele Menschen immer noch das Bedürfnis nach starken Füh-
rern und obrigkeitsstaatlichen Verhältnissen, die vermeintlich soziale Geborgenheit 
bieten, herrscht in Teilen der Gesellschaft Angst vor ökonomischer und kultureller 
Überfremdung von außen, verbunden mit dem starken Wunsch nach Abschottung und 
Beschränkung auf das „Eigene“ und „Bekannte“, eben das Nationale. Hans-Ulrich 
Wehler schrieb in der Einleitung seines Sammelbandes „Der Primat der Innenpolitik“ 
mit Aufsätzen des Historikers Eckard Kehr:

„Gerade die Geschichtswissenschaft muss der Gegenwart einen kritischen Spiegel vor-
halten, wenn sie sich nicht unter dem durchsichtigen Schleier einer historistischen oder 
positivistischen Enthaltsamkeit der übermächtigen Gegenwart … ausliefern will.“1

In der Tat ist es die Aufgabe von Historikerinnen und Historikern, auf Umbrüche in 
ihrer Gegenwart durch Rekonstruktion der Vergangenheit zu reagieren. Fritz Stern be-
tonte, dass man,

„… wenn man die – teils destruktiven, teils auf einzigartige Weise konstruktiven Um-
wälzungen seiner Gegenwart bewusst erlebt, die Vergangenheit auf eine neue, komple-
xere Weise zu sehen lernt.“2

1 Kehr, Eckart: Der Primat der Innenpolitik. Herausgegeben und eingeleitet von Hans-Ulrich 
Wehler. Berlin 1965, S. 28.

2 Stern, Fritz: Fünf Deutschland und ein Leben. Erinnerungen. München 2007, S. 10.
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So hat der polnische Historiker Andrzej Friszke in einem äußerst lesenswerten In-
terview mit der Wochenzeitung Polityka die Gemeinsamkeiten zwischen dem von 
Jarosław Kaczyńskis Nationalkonservativen seit 2015 geschaffenen politisch-ökono-
mischen System und den Verhältnissen im realen Sozialismus vor 1989 auf den Punkt 
gebracht.3 Friszke verwies auf die Missachtung der Dreiteilung der Staatsgewalt und 
besonders die Gängelung der Justiz, die Steuerung der Wirtschaft durch den Staat, die 
ideologische Beeinfl ussung des historischen Bewusstseins der Bürger, die Gängelung 
der Medien durch die Partei und den Kult um Parteiführer.

Was charakterisierte diesen polnischen Sozialismus, der offensichtlich bis heute 
die Gegenwart beeinfl usst? Wer waren die prägenden Gestalten dieser Epoche? Unter 
welchen nationalen und internationalen Bedingungen agierten sie? Wie gingen sie mit 
den dramatischen Hinterlassenschaften des Zweiten Weltkriegs um? Wie bestimmte 
der Kalte Krieg ihr Handeln? Welche Rolle spielte das Militär im realen Sozialismus? 
Aber auch: Welche dieser Machthaber des „alten Regimes“ fanden 1989 die Kraft, zu-
sammen mit der demokratischen Opposition Weichen für einen Neuanfang Polens zu 
stellen? Bei der Beantwortung dieser Fragen geht es eben nicht nur um Politik- und 
Diplomatiegeschichte, um die Analyse der internationalen Beziehungen und um Wirt-
schaftsgeschichte bzw. -geographie, sondern auch um Individuen und deren Biogra-
fi en, um Karrieren und Netzwerke.

In meiner wissenschaftlichen Arbeit der letzten zehn Jahre habe ich mich haupt-
sächlich auf die führenden Vertreter der polnischen Opposition der 1970er und 1980er 
Jahre konzentriert, die dann auch ab 1989 das neue Polen maßgeblich gestaltet ha-
ben. Ergebnis dieser Arbeit sind insbesondere meine Biografi en von Lech Wałęsa und 
Bronisław Geremek. Mit diesem Buch lege ich eine Biografi e von Wojciech Jaruzel-
ski vor, der „auf der anderen Seite“, also auf Seite der kommunistischen und post-
kommunistischen Politiker, Polens Geschicke bis 1990 maßgeblich mitgeprägt hat. 
Jaruzelski zählt zu den „glorreichen Sieben“, wie der polnische Historiker Jerzy Eis-
ler sein Buch über die sieben Ersten Sekretäre der kommunistischen Partei in Polen 
nach dem Zweiten Weltkrieg genannt hat.4 Dabei ist es die Lebensgeschichte von Ja-
ruzelski, neben der Gomułkas, die bis heute den größten Spielraum für unterschiedli-
che historische Interpretationen eröffnet.

Biografi en haben etwas Bewegendes, oft auch Faszinierendes, wenn sie dramati-
sche Epochen und Phasen der Geschichte widerspiegeln. Das gilt auch und gerade für 
die Lebensläufe derjenigen, die vor dem Zweiten Weltkrieg geboren wurden. Sie zei-
gen uns, wie fundamental sich die Welt seither verändert hat. So gab Fritz Stern, der 
1938 auf der Flucht vor den Nationalsozialisten mit seiner Familie in die USA emig-
rierte, seinen Erinnerungen den Titel „Fünf Deutschland und ein Leben“.5 Stern, 1926 
in Breslau, dem heute zu Polen gehörenden Wrocław geboren, hat die späte Weimarer 

3 Historia kontrolowana. Rozmowa z prof. Andrzejem Friszke, historykiem, o PRL i jej recydy-
wie. In: Polityka, Nr. 8/2017, 21.02.2017, S. 48 ff.

4 Eisler, Jerzy: Siedmiu Wspaniałych. Warszawa 2014.
5 Stern, Fritz: Fünf Deutschland, S.
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Republik, das Dritte Reich, die Bundesrepublik und die DDR sowie das wiederverei-
nigte Deutschland erlebt und als Historiker analysiert.

Bemerkenswert in ihrer Dramatik und Widersprüchlichkeit, bisweilen bestürzend 
und befremdend, ist die Biografi e Jaruzelskis, der sich lange Zeit als überzeugter 
Kommunist verstand und so auch öffentlich auftrat, über Jahre hinweg zum obersten 
Zirkel der Macht in der sozialistischen Volksrepublik Volkspolen gehörte, aber auch 
im Jahr 1989 einer der Protagonisten des Systemwechsels in seinem Land war. 1923 
geboren, erlebte Jaruzelski das konservativ-nationalistische Vorkriegspolen, die Be-
setzung des Landes durch die Wehrmacht und die Rote Armee, die Deportation seiner 
Familie und vieler Landsleute nach Sibirien, später dann die verschiedenen Metamor-
phosen des polnischen Sozialismus vom Stalinismus bis zum „liberalen“ Gierek-Re-
gime, auch das demokratisch-marktwirtschaftliche Polen nach 1989.

Naturgemäß ist dies nicht das erste Buch über Jaruzelski. Es gibt bereits doku-
mentarisch angelegte Bände6, feuilletonistisch-journalistische Arbeiten7 und auch Bü-
cher, in denen es hauptsächlich um den militärischen Entwicklungsweg von Jaruzel-
ski geht.8 Hinzu kommt die Fülle seiner eigenen Publikationen.9 Ich habe vor allem 
aus den Arbeiten der polnischen Historiker Andrzej Paczkowski, Jerzy Holzer, Jerzy 
Eisler, Andrzej Friszke, Paweł Machcewicz, Antoni Dudek, Grzegorz Motyka, Mar-
cin Zaremba, Paweł Machcewicz, Karol Modzelewski und Włodzimierz Borodziej 
gelernt. Hinzu kommt meine langjährige Beschäftigung mit Polen „vor Ort“.

Einige der Bücher über Jaruzelski, die in Polen erschienen sind, leiden darunter, 
dass sie hauptsächlich „aus heutiger Sicht“ geschrieben wurden, also den politischen 
Standpunkt der Verfasser und ihren daraus resultierenden Blick auf die Geschichte wi-
derspiegeln. Ich halte mich an Fritz Stern, der schrieb:

„Um einen Begriff Hegelscher Herkunft zu benutzen: man muss Erinnerungen aufhe-
ben, das heißt, sie behalten und gleichzeitig aufwerten, indem man ihren Kontext, die 
Komplexität der Umstände klarzustellen versucht. Nur dann nähert man sich dem Ver-
stehen. Jedes Urteil muss berücksichtigen, was die Menschen zu der gegebenen Zeit 
wussten, nie vergessend, dass sie ihre eigene Zukunft, die wir kennen, bestimmt nicht 
kannten. Sie lebten in einer anderen Welt, mit anderer Mentalität, anderer politischer 
Kultur.“10

6 Raina, Peter: Jaruzelski. Młode lata 1923–1945. Warszawa 1994. Ders.: Jaruzelski. 1923–
1968. Warszawa 2001.

7 Kowal, Paweł/Cieślik, Mariusz: Jaruzelski. Życie paradoksalne. Kraków 2015. Wojciech Ja-
ruzelski w rozmowie z Janem Osieckim. Warszawa 2014.

8 Kowalski, Lech: Jaruzelski – generał ze skazą. Pozmań 2012. Puchała, Franciszek: Kulisy 
Stanu Wojennego 1981–1983. Warszawa 2016.

9 Jaruzelski, Wojciech: Stand Wojenny dlaczego, Warszawa 1992. Ders.: Hinter den Türen der 
Macht. Der Anfang vom Ende der Herrschaft. Leipzig 1996. Ders.: Listy, Warszawa 2010. 
Ders.: Starsi o 30 lat. Toruń 2011. Ders.: Pisma wybrane. Tom 1–8. Toruń 2013. Ders.: Być 
może to ostatnie słowo. Warszawa 2008.

10 Stern, Fritz: Zu Hause in der Ferne. Historische Essays. München 2015, S. 22.
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Gerade bei der Lektüre der Texte Jaruzelskis habe ich mich bemüht, ein vernünftiges 
Verhältnis zwischen „Verstehen“ und kritischer Analyse zu fi nden.

Viele Materialien, die Jaruzelskis Biografi e betreffen, sind, besonders in polnischen 
Archiven, schon jetzt zugänglich und erlauben wissenschaftliches Arbeiten. Mag sein, 
dass in Zukunft weitere Dokumente auftauchen, die einzelne Aspekte seines Lebens 
noch genauer beleuchten, besonders in russischen Archiven. Am Gesamtbild dürften 
sie nicht sehr viel ändern.

Reinhold Vetter, Ende 2017.




